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Anstalten Beflellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 1 
einmal, an ben übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 24. Juli 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
ien, 23. Juli. In den beiden Häuſern des Reichs⸗ 
raths wurde heute das Reſcript durch den Miniſter Schmer⸗ 
ling verleſen. Die Linke und das Centrum des Unterhauſes 
begrüßten alle die Reichseinheit betonenden Stellen. In bei⸗ 
den Häuſern fand beim Schluſſe der Vorleſung ein dreimali⸗ 
ger Hochruf auf den Kaiſer ſtatt. 

Mailand, 22. Juli. Die heutige Ae ſchreibt: „Die Nach⸗ 
richt von der Demiſſion Spaventas beſtätigt ſich; für denſelben übernimmt 
Advokat de Blaſio die Leitung der öffentlichen Sicherheit in Neapel. In 
Neapel wurden den aus Turin zurückkehrenden Deputirten feindſelige Kund⸗ 
gebungen gemacht.“ . . 

Paris, 22. Juli. Ein in der „Patrie“ abgedrucktes „Communique“ 
ſpricht dieſem Blatte den halboffiziellen Charakter ab; der Artikel deſſelben 
über die Abtretung der Inſel Sardinien drücke nur die perſönliche Anſicht 
des Verfaſſers aus. 5 5 

Wie es heißt, wird Herr v. Banneville den Herrn v. Turgot in der 
Schweiz erſetzen. 7 R : 

} Herr v. Lavalette iſt dieſen Morgen in Marſeille angekommen, von wo 
er nach Vichy gehen ſoll. f 

’ Paris, 22. Juli. Man verſichert, daß der Kaiſer am 25. d. nach Fon⸗ 

tainebleau zurückkehren werde. Fr? . 

Aus Marſeille wird vom heutigen Tage gemeldet, daß drei Linienſchiffe 
beordert worden ſeien, am Mittwoch unter Segel zu gehen. 


Preuſen. 

Berlin, 23. Juli. [Amtlich es.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Den Prof. Dr. Heinrich v. Sybel in München 
zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät zu Bonn zu 
ernennen. 

Der „St.⸗A.“ bringt einen Circular⸗Erlaß vom 16. Juli 1861 — 
betreffend Erläuterungen zu dem Geſetz vom 22. Juni 1861, wegen 
einiger Abänderungen der Allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung. 

— Bezeichnend für die Stellung des dieſſeitigen Ka— 
binets gegenüber der Conſtituirung des neuen Königreichs 
Italien iſt die Art und Weiſe, wie in dem jüngft erſchienenen „Staats⸗ 
kalender für das Jahr 1861“ die diplomatiſchen Agenten Preußens in 
Italien, und umgekehrt, aufgeführt werden. Unter den Geſandtſchaften 
und Miniſter⸗Reſidenten im Auslande, die nach den betreffenden Re⸗ 
ſidenzorten in alphabetiſcher Reihenfolge verzeichnet ſind, findet ſich die 
Rubrik: „Florenz“ mit dem Zuſatze: „Miniſter⸗Reſident: vacat“ und 
weiterhin die Rubrik: „Neapel“ mit dem gleichen Zuſatze: „Geſandter: 
vacat.“ Von geſandtſchaftlichem Perſonale erſcheint in Neapel nur 
der Geſandtſchaftsprediger Remy. Bei den königl. Konſulaten, die län⸗ 
derweiſe aufgeführt find, begegnen wir unter der generellen Rubrik: 
„Toscana“ den Konfularbehörden im vormaligen Großherzogthum Tos⸗ 
cana; unter „Neapel“ denjenigen im bisherigen Königreich Neapel und 
Sicilien; unter „Sardinien“ aber nur denjenigen in dem alten Königreich 
gleichen Namens, ohne Hinzurechnung der partes adnexae. Conſequenter 
Veiſe kennt der Staatskalender auch unter den hier beglaubigten fremdländi⸗ 

ſchen Geſandten, nur einen ſardiniſchen, keinen italieniſchen. — Unſere 
Regierung hat ſich demnach ganz und gar auf den völkerrechtlich⸗ 
legitimen Boden geſtellt; fie betrachtet die Miffionen in Florenz und 
Neapel (mithin auch die betreffenden Regierungen) als noch zu Recht 
beſtehend und nur zeitweilig in ihren Functionen unterbrochen, und 
ignorirt bis auf Weiteres die Aufrichtung des neuen Koͤnigreichs. 
Damit ſteht allerdings einigermaßen im Widerſpruche der durch den 
Drang der thatſächlichen Verhältniſſe und durch das Intereſſe der 
dieſſeitigen Unterthanen unabweislich gewordene Umſtand, daß Päſſe 
und ſonſtige öffentliche Dokumente der Regierung des „Königs von 
Italien“ von der preußiſchen Geſandtſchaft in Turin viſirt reſp. be: 
glaubigt werden, wenngleich unter der ausdrücklichen Verwahrung, daß 
daraus kein Präjudiz für die Zukunft hergeleitet werden ſolle. 
[Oberſt Patzke.] Bereits vor 8 Tagen wurde dem Oberſt Patzke 

auf Grund eines von ihm gleich nach feiner Verhaftung geſtellten An: 
trages vom Unterſuchungsrichter eröffnet, daß nunmehr die Vorunter⸗ 
ſuchung ſoweit gediehen ſei, daß die Rathskammer beſchloſſen habe, ihn 
gegen Stellung einer Caution von 4000 Thlrn. zu entlaſſen. Der Ge⸗ 
fangene ſchrieb dies ſofort an ſeine Frau, bemerkte in dem Briefe jedoch, 

daß er wohl ſchwerlich freikommen werde, da er, wie ſie wiſſe, nicht 

4000 Pfennige beſitze und inzwiſchen wohl alle ſeine früheren Freunde 
von ihm abgefallen ſein würden. Mit dieſem Briefe wendet ſich die 
Gattin des Gefangenen an einen der früheren Freunde des Oberſten 
und ſofort ergab ſich, daß der Gefangene ſich in Betreff feiner letz⸗ 
teren Annahme doch geirrt hatte. Den unabläſſigen Bemühungen 
dieſes Freundes iſt es gelungen, die Caution zufammen zu bringen. 


Dieſelbe iſt am Sonnabend Mittag zum Stadt⸗Gerichts⸗Depoſito⸗ 


rium eingezahlt worden. Dennoch iſt Patzke noch nicht entlaſſen, weil 

der Staatsanwalt gegen den Beſchluß des Gerichtshofes beim k. Kam⸗ 
mergericht Proteft erhoben hat. Wie verlautet, ſoll die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft nämlich der Anſicht ſein, daß die Vorunterſuchung noch keines⸗ 

wegs ſoweit beendet iſt, daß nicht doch noch Verdunkelungen eintreten 
könnten, namentlich da die Recherchen in Betreff der Penſionszuſchuß⸗ 

kaſſe und der über die Schutzmannſchaft geführten Kaſſen noch nicht 
beendet ſeien. Ueber dieſe Beſchwerde wird vom Kammergericht, wie 
man hört, am Mittwoch entſchieden werden, vor dieſem Tage dürfte 

alſo an eine Entlaſſung des Patzke nicht zu denken fein. Jedenfalls 

ſtellt dieſer Proteſt klar heraus, daß die Gerüchte, es ſeien alle An⸗ 
ſchuldigungspunkte gegen Patzke gefallen, ſehr unzuverläßig ſind, und 

aß wenigſtens die Staatdanwaltſchaft gar nicht daran denkt, die An⸗ 

age gegen Patzke fallen zu laſſen. (Ger. .), 

ö [Mordthat.] Geſtern Morgen wurde in der Gerichtsſtraße eine 
rau in ihrer Wohnung getödtet gefunden, indem ihr mit einem großen 
auerſteine die Hirnſchale eingeſchlagen war. Da man noch Zeichen 

fand, daß das Leben noch nicht ganz erloſchen war, ſo wurde ſie zwar 
ſofort nach der Charité befördert, die Verletzung iſt jedoch eine fo 
chwere, daß kaum eine Hoffnung zu ihrer Erhaltung bleibt. Die 
älteſten der ſechs in der Wohnung vorgefundenen Kinder der Frau 

aben den eigenen Vater, einen lüderlichen, dem Trunke ergebenen 

N Menſchen, als denjenigen bezeichnet, der die Mutter vor ihren Augen 
mit dem Stein geſchlagen und zu Boden geſtreckt. Der Thäter hat 

die Wohnung verlaſſen und wird geſucht, während die armen unglück⸗ 
lichen Kinder, ſämmtlich in's Waiſenhaus gebracht werden mußten. 
ofen, 23. Juli. [Beſchlagnahme.] Wie in Nr. 155 

5 Bl. mitgetheilt, war die Nr. 152 des „Dziennik poznanski“ vom 
RR auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft polizeilich mit Beſchlag 
Gin worden. Veranlaſſung dazu ſoll der Abdruck einer von den 
1 inwohnern Warſchau's „an ſämmtliche Polen auf polniſcher Erde“ 
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gerichtete Proklamation gegeben haben. Durch Beſchluß des k. Kreid- 
gerichtes hierſelbſt wurde dieſe vorläufige Beſchlagnahme aufgehoben. 
Auf die hiergegen von der Staatsanwaltſchaft erhobene Beſchwerde hat 
nunmehr das hieſige k. Appellationsgericht beſchloſſen, daß die Be⸗ 
ſchlagnahme aufrecht zu erhalten ſei. 

Deut ſchlan d. 

Baden, 21. Juli. [Das Attentat. — Becker's Ausſagen 
und Haltungen.] Gerade acht Tage ſind vorüber, ſeit ſich auf 
einem der lieblichſten Punkte unſerer Umgebung eine frevelhafte Hand 
gegen das Leben eines hochverehrten und vielgeliebten Königs ausge⸗ 
ſtreckt. Die Thatſache ſelbſt hat ſich im Laufe dieſer acht Tage in das 
gehörige Licht geſtellt, und es hat ſich gezeigt, daß faſt ſämmtliche erſte 
Nachrichten ſo ziemlich bis auf einige wenige kleine Abänderungen rich⸗ 
tig waren, mit Ausnahme eines oder zwei Correſpondenten, die man 
mit ihrer Phantaſie beſtändig im Hader liegen zu ſehen gewohnt iſt. 
Es war dies nicht anders zu erwarten bei der kalten Ruhe und Sicher⸗ 
heit, die Becker ſelbſt nach der That zu bewahren wußte, bei der Be⸗ 
ſtimmtheit, mit der er alle Ausſagen abgab und die nicht ſelten mehr 
enthielten, als gefragt worden. So z. B. hatte er bei der Frage nach 
ſeinem Vaterlande ſogleich zuſammenhängend geantwortet, er wohne 
derzeit in Leipzig, wo er die Rechte ſtudire, habe Heimathrecht in 
Dresden und ſei in Odeſſa im Jahre 1837 geboren. Gelaſſenheit 
und Ruhe verließen ihn auch an den folgenden Tagen nicht, und ſelbſt 
die Entbehrungen der Haft brachten keine Veränderungen in ſeiner 
Gemüthshaltung hervor. Das Einzige, was ihm ſchwer, ja faſt un⸗ 
erträglich fiel, war die Entbehrung der Zeitungslektüre, was um jo 
leichter zu erklären, je größeren Antheil die Eitelkeit an dem Entſchluſſe 
zu ſeinem Verbrechen hat. (A. Pr. 3.) 

Eine Mittheilung eines in Dresden erſcheinenden Wochenblattes 
lautet wörtlich: „Von einem gut unterrichteten Verwandten Becker's, 
welcher längere Zeit Veranlaſſung hatte, den jungen Mann zu beob- 
achten, wird uns verſichert, daß Letzterer allerdings wiederholt ſich in 
einem zeitweiligen irren Zuſtande befunden habe und deshalb von den 
Verwandten deſſelben die Ankunft ſeines Vaters und ſeines Onkels 
(eines Arztes aus Kiew) mit Sehnſucht erwartet wurde. Der Onkel 
iſt denn auch in Dresden angekommen, der Vater wird aber erſt im 
nächſten Frühjahr erwartet.“ Es wird wohlgethan ſein, dieſen Beitrag 
zur Kenntniß ſeines Seelenzuſtandes nicht zu überſehen. — Ein berli⸗ 
ner Blatt hatte bekanntlich die kühne Konjektur aufgeſtellt, daß Becker, 
weil ihm ein naher Verwandter wegen Betheiligung am badiſchen 
Aufſtande 1849 kriegsrechtlich erſchoſſen worden ſei, aus Rache dafür 
das Verbrechen gegen die geheiligte Perſon des Königs unternommen 
habe. Die beſtimmteſten Verſicherungen von Seiten Becker'ſcher Ver⸗ 
wandten gehen darauf hinaus, daß zwiſchen jenem Becker von 1849 
und dem Studenten irgend ein Affinitätsverhältniß durchaus nicht be⸗ 
ſtanden habe. 5 

Aus Baden-Baden gehen uns folgende Nachrichten zu: Am Sonn: 
tag waren der König und die Königin, der Großherzog und die 
Frau Großherzogin von Baden, der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Karl, die Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz und alle dort 
weilenden fürſtlichen Perſonen zu einer Familientafel verſammelt. Nach 
Aufhebung der Tafel ergingen ſich die hohen Herrſchaften auf der Pro: 
menade und brachten den Abend beim Großherzog und der Frau Groß: 
herzogin von Baden zu. Das Befinden des Königs iſt ganz er⸗ 
wünſcht. Der Empfang von außerordentlichen Geſandten und Depu⸗ 
tationen dauert noch immer fort, und der König wird dadurch nicht 
wenig in Anſpruch genommen. Die zu ſeiner Beglückwünſchung ein⸗ 
getroffenen Abgeſandten fremder Souveräne ſind mit hohen Orden deko⸗ 
rirt worden. Die Königin erholt ſich langſam und hält ſich ge⸗ 
wöhnlich zurückgezogen, da ſie auf die Kräftigung ihrer Geſundheit 
Bedacht nehmen muß. In ihrer Nähe befinden ſich meiſt die Frau 
Großherzogin Luiſe, die Frau Prinzeſſin Karl und die Frau Großher⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Strelitz. Audienzen ertheilt die Königin nur in 
dringlichen Fällen. Der Prinz Karl beabſichtigt ſchon im Laufe dieſer 
Woche Baden⸗Baden zu verlaſſen und nach Glienicke zurückzukehren. 
Die Frau Prinzeſſin wird noch einige Zeit bei der Königin bleiben und 
dann auf den Rath ihres Arztes nach Landeck gehen. 


Hannover, 21. Juli. [ueber die Einberufung des Land⸗ 
tags. — Der Anwaltstag zu Hildesheim. — Hr. v. Ben⸗ 
nigſen.] Wenn wir, wie wir glauben, gut unterrichtet ſind, ſo iſt die 
unter den Miniſtern lange beſtrittene Frage von einer außerordentli⸗ 
chen Berufung der Kammern jetzt dahin entſchieden, daß eine ſolche 
nicht ſtattfinden wird. Dagegen ſollen die Stände ſtatt im nächſten 
Frühjahr, wie es die Regel verlangte, ſchon im November dieſes Jah⸗ 
res zur dritten ordentlichen Diät dieſes Landtages einberufen werden. 
Mit dieſer Diät aber geht der Auftrag der dermaligen Kammern zu 
Ende. Sie traten am 7. Februar 1857 zuſammen und werden alſo 
an demſelben Tage des Jahres 1863 ihre geſetzmäßige Dauer voll⸗ 
bracht haben. In der bevorſtehenden Diät haben ſie das Budget bis 
zum 1. Juli 1864 zu bewilligen. Die Regierung braucht folglich den 
neuen Landtag nicht vor dem Frühjahr 1864 zu berufen und kann es 
mit den Wahlen bis Ende 1863 anſtehen laſſen, hat alſo noch eine 
gute Weile ungeſtörten Lebens vor ſich. — Der vorgeſtrige Anwalts⸗ 
tag in Hildesheim war ſchwach beſucht, der heiße Juli iſt nicht die 
rechte Zeit; aber es fehlte ihm mindeſtens nicht an Vertretern aus 
allen Landestheilen. Einſtimmig haben dieſe unter Anderm die Erklä⸗ 
rung abgegeben: „Das Ausſtreuen und Anbieten von Druckſachen, ſo⸗ 
fern es nicht gewerbmäßig betrieben wird, iſt einer obrigkeitlichen Er- 
laubniß nicht bedürftig, an ſich nicht ſtrafbar, am wenigſten aber durch 
Verwaltungsbehörden abzuurtheilen.“ Vertheiler der April⸗Adreſſe wa⸗ 
ren bekanntlich von den Verwaltungsbehörden in Strafe, zum Theil 
in grauſame, genommen. Darauf geht jener Beſchluß. — Herr von 
Bennigſen wies alles, was ihm an Ehre widerfuhr, der Sache zu, 


für die er ſtreite. (A. Pr. Z.) 
Oeſterreich. 

Wien, 21. Juli. [Preßleitung. — Die Verſtändigung 
der nordiſchen Mächte.] In der Preßleitung iſt ſeit Kurzem wie⸗ 
der einmal eine Aenderung eingetreten. Bis zu den letzten Wochen 
lag die obere Leitung beim Polizeiminiſterium, welches dazu den Hof: 
rath von Friedensfeld deputirt hatte: doch concurrirten dabei außer dem 
Polizei⸗Miniſterium, welches ſpeziell durch den Hofſekretär Fidler ver⸗ 
treten war, das Miniſterium des Auswärtigen (Hofrath Max v. Ga⸗ 
gern), und das Staatsminiſterium (Sektionsrath v. Lewinsky). Jetzt 
iſt das Ganze in das Reſſort des Staatsminiſteriums übergegangen, 


und wird unter der Oberaufſicht Lewinsky's, der bekanntlich ſchon un⸗ 
ter dem F.⸗M.⸗L. Kempen an der Spitze des betreffenden Departements 
ſtand, von Herrn von Friedensfeld beſorgt. — Man hat die Anbah⸗ N 
nung eines Einverſtändniſſes zwiſchen den drei öſtlichen Mächten über : 
die Polenfrage hauptſächlich in preußiſchen Blättern beftritten. Hier 
wundert man fi) in offiziellen Kreiſen über die Energie dieſes Wider⸗ 
ſpruches. In Preußen ſollte man wiſſen, was hier kein Geheimniß 
iſt, daß dieſe Verſtändigung ein Lieblingsgedanke gerade des 
Königs von Preußen iſt, der für Alles, was bis daher in dieſer 
Sache geſchehen, die Initiative ergriffen hat. Wollte man ſich in Ber⸗ | 
lin bequemen, dies anzuerkennen, ſo würde man für den Rücktritt des | 
Freiherrn von Schleinitz einen bei weitem entſcheidenderen Beweg⸗ > 
grund beſitzen als alle diejenigen, welche die Preſſe dafür angeführt hat. 4 

(B.⸗ u. 9.3.) 

Italien 

[Der Bürgerkrieg in Süd⸗Italien.] Statt mit fire 
Heeresmacht ins Neapolitaniſche einzurücken, hat Cialdini es vorgezogen, - 
die Neapolitaner in Stand zu ſetzen, ſich künftig ſelbſt helfen zu knnen. 

Der jetzige Feldzug gegen die bourboniſtiſchen Banden ſoll dazu als a 
Vorſchule dienen. Cialdini errichtet 30,000 Mann mobiler Nationale 4 
garden aus dem Kern der jüngeren Generation, denen der Kriegs⸗ 
Miniſter ſofort 30,000 Stück Gewehre zur Verfügung geſtellt hat. 
Dieſe mobilen Nationalgardiſten operiren zunächſt mit erprobten nord⸗ 
italieniſchen Truppen und unter Leitung erfahrener Offiziere. Zugleich 
hat Cialdini hier eine Gelegenheit gefunden, eine Anzahl garibaldiſcher 
Offiziere nützlich zu verwenden und ſich auf dieſe Weiſe auch die Sym⸗ 
pathien der Garibaldiſten für die Befeſtigung der Ruhe im Lande zu 
ſichern. Auch hat Cialdini in der Leitung der Sicherheitöbehörde eine 
Perſonal⸗Veränderung vorgenommen: Spaventa iſt zurückgetreten und 
durch Herrn v. Blaſio erſetzt worden. „Il Popolo d'Italia“ mel⸗ 
det, daß 8 Meilen von Neapel ein Banditen⸗Banket abgehalten wurde, 
bei welchem man auf die baldige Ankunft Franz' II. trank. 

Die letzten Nachrichten der neapolitaniſchen Blätter vom 13. Juli 
lauten dahin, daß „die Jagd auf die zerſprengten Banden fortdauert 
und man nach den getroffenen Maßregeln annehmen zu dürfen glaubt, 
daß es keiner einzigen gelingen werde, zu entkommen.“ Cialdini ſucht 
den Banden überall den Rückzug ins Röͤmiſche zu verlegen. Am 
ſchärfſten ging es am 9. Juli in Montefalcone her; doch wurden 
auch dort die Banden gänzlich zerſprengt. Den letzten Nachrichten der 
turiner Blätter vom 17. Juli zufolge lauten die Berichte aus den 
neapolitaniſchen Provinzen „beruhigender als je.“ Faſt in allen Ort⸗ 
ſchaften iſt das Banditenweſen vernichtet, und wo es ſich noch zeigt, 
ſind Maßregeln zur raſcheſten Abhilfe getroffen. Uebrigens erhält 
Cialdini noch fortwährend Verſtärkungen. Am Morgen des 17. ſetz⸗ 
ten ſich wieder zwei Bataillone Berſaglieri, das eine von Turin, das 
andere von Cuneo, nach Neapel in Marſch. i 


Fran kre i ch. 

Paris, 21. Juli. Der Kaiſer wird gegen Ende des Monats 
Vichy verlaſſen. Er hat dann die Anfangs feſtgeſetzte Courzeit durch⸗ 
gemacht, und es iſt um fo weniger Grund, fie zu verlängern, als ſich 
ſein Befinden ganz nach Wunſch gebeſſert hat. Die Vorſtellungen der N 
Schauſpieler des Palais Royal, denen ſich noch Madlle. Dejazet an⸗ 
geſchloſſen hatte, haben großes Glück gemacht. Namentlich ſcheinen ſie 
auf den Kaiſer einen ſehr erheiternden Eindruck gemacht zu haben. 
Es heißt, daß in der letzten Periode des kaiſerlichen Aufenthaltes die 
Truppe des Vaudeville in Vichy ſpielen wird. Der Kaiſer wird, wie 
es bis jetzt feſtgeſetzt iſt, den 28. d. abreiſen und ſich nach kurzem Ver⸗ 
weilen in Fontainebleau oder in St. Cloud nach dem Lager von Cha⸗ 
lons begeben, wo ſich auch im Laufe des Auguſt, nach Gerüchten, die 
immer mehr an Conſiſtenz gewinnen, der König von Preußen zum 
Beſuche einfände. 

Paris, 20. Juli. [Finanzielles.] Die am 11. d. M. eröffnete und 5 
am 16. geſchloſſene Sübſcription auf die neuen Staats⸗Eiſenbahn⸗Obli⸗ 2 
gationen hat, wie aus einem heute im „Moniteur“ veröffentlichten Berichte g 
des Finanzminiſters an den Kaiſer hervorgeht, ergeben, daß die Nachfrage 
fünfzehnmal ſtärker geweſen iſt, als das Angebot. Es ſind nämlich nür 
300,000 Stück Obligakionen zu haben, begehrt aber werden 4,693,000 Stück. 
Der Staat ſucht nur 132 Millionen und das Publikum bietet 15 mehr als 
2000 Mill. Franken. Und nicht blos in Paris, ſondern überall im Lande 
bis in Orte, die ganz ahſeits liegen vom Verkehr, iſt der Zudrang zur 
Subſcription fo ſtark geweſen; im Ganzen haben 189,627 Perſonen gezeich⸗ 
net, nämlich in Paris 27,113, wovon 16,792 auf nur eine, 8881 auf 2— 100 
und 1440 auf mehr als 100, alle 2 auf 2,909,874 Obligationen, in 
den Departements und Algerien 162,514 Perſonen auf 1,783,940. Die 4% 
der Subſcriptionen auf nur eine Obligation iſt 128,605; durch fie iſt alſo 
ſchon faſt die Hälfte der Anleihe gedeckt. Alle übrigen Zeichner werden ſich 
auch mit nur einer Obligation zufrieden geben müſſen: im . — Falle 
können ſie zwei oder drei bekommen. Der Bericht des Finanzminiſters ſagt, 
die Frage, ob das Publikum ein ſolches Werthpapier eben ſo gern nehmen 
werde, als die Scheine der feſten Staatsſchuld, ſei durch dieſe Subſcription 
15 57 beantwortet worden; ja, man könne ſagen, der Erfolg ſei ſo 
pre „„daß eine 5 deren Bedeutung doch verhältnißmäßig einge⸗ a 
chränkt war durch den Ueberfluß der angebotenen Kapitalien und durch den 
Eifer des Publikums, zu zeichnen, eine impoſante Offenbarung der Finanz⸗ 
kraft des Landes und ein neuer Beweis des Vertrauens geworden ift, welches 
Ew. Majeſtät Regierung einflößt, f 1 

— Der pariſer Correſpondent der „Pr. A. 3.” äußert ſich in >> auf 
dieſe Suſcription folgendermaßen: Das Ergebniß der nunmehr geſch Ienen 
Subfeription auf die neuen Staats⸗Obligationen gehört zu den merkwür⸗ 
digſten Thatſachen der neueſten franzöſiſchen Feri chichte. Man hat aus 
dem Zudrange des Publikums zwar auf ein ſehr günſtiges, aber doch nicht 
auf ein alle normalen Verhältniſſe jo weit übertreffendes Reſultat ſchließen 
können. Die Regierung hatte eine Ausgabe von dreimalhunderttauſend 
Obligationen beſchloſſen. Aus dem im heutigen „Moniteur“ veröffentlichten 
Berichte des Finanzminiſters ergiebt ſich, daß man nicht wenigen als vier 
Millionen ſechsmal hundert drei und neunzig tauſend e unterzeich⸗ 
net hat. Wenn man alſo die Millionen hinwegſtreicht, fo beträgt die Fraction 
der Hunderttauſende allein mehr als das Doppelte des Regierungs⸗Anſatzes. 
Paris für ſich hat beinahe für drei Millionen Obligationen unkerſchrieben 
und un das ganze von der Regierung beanſpruchte Kapital 132,000, 
betrug, hat man ihr innerhalb 5 Tagen in der obengenannten Anzahl ver⸗ 
langter Obligationen über zwei Milliarden angeboten. Dieſe Operation 
hat etwas Schwindelerregendes, und zeugt, von den Myſterien der franzöͤſi⸗ 
ſchen Finanzverwaltung gan abgelehen, jedenfalls von einem überrajhen n 
den Reichthum der franz hliſchen ation. Als unparteiiſcher Beobachter liegt Be 
mir jedoch ob, Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß das geſammte fran⸗ 
zöſiſche Finanzweſen an zwei Uebeln laborirt, die ſich zum Glück erſt bei 

rößeren Kriſen herausſtellen werden. Was 820 die Verwaltung der 
enen anbetrifft, jo hat die jüngfte Budget⸗Diskuſſton im 8 

örper auf das unzweideutigſte herausgeſtellt, daß, Alles in Allem gerech⸗ 
0 Budgets, trotz der bedeutenden Steigerung der Steuern 
und der Einnahmen HR feit Jahren mit einem Defizit ſchließen. So 
hat man z. B. großes Au ehen damit gemacht, daß der Staat ſich circa 
50 Millionen blos von der Dotationskaſſe der Armee leihen konnte, aber 
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man hat nicht geſagt, daß man ihr dafür 3 Millionen jährliche Rente ge: mögliche Oeffentlichkeit u Thei 5 ui 
5 N li zu Theil werden zu laſſen. — Unſere Geld-] London wurde 139, 25, ſpäter 139, 50 geſchötzt. Auch preußiſche Anleihen 
8 en den ente calamitäten Ex leider noch immer por, cone es ſich bintigent De ua: = Wc ma eee Disconten unbeſchäf⸗ 
2 7 1 5 ; a ; 9 igt, zu 2% % ſind erſte Wechſel zu la en. 8 
0 erwieſen hat, daß die Farben, in denen ſie Hr. Trubnikow in ſeinen In Wechſeln fand bei gutem Begehr, dem ſich nicht geeignetes Material 


dDieſe eigentlich materielle Garantie der Gläubtger des Staates, längſt ver: 5 

auagabl, das Tilgen der Staatsſchuld ganz aufgegeben und die Staaksſchuld Depeſchen an Hrn. Wolf in Berlin malt, übertrieben find. Zur Klage | ausreichend bot, nur mäßiger Umſaß ſtatt. Holland beſonders langes, war 
rg yon gan da vermehrt hat. So viel in Kürze über | wird es, wie man hört, nicht kommen. Die Börſe wird fi) begnügen, Geld: Banco zeigte ſich etwas matter. London blieb zu um 4 Sgr. erhöh⸗ 
. des P n ung. — etreff des Kredites oder der finanziellen Betheiligung dem Herrn einen Verweis zu ertheilen, vorläufig muß fie damit aber ter Notiz ſehr beliebt, kurze Sichten waren dagegen offerirt, Paris, %, Tol. 
2 5 ikums aber kann man jagen, daß, wenn es keine Nation giebt, die, noch etwas warten; denn Hr Trubnikow foll ift fein, um d theurer, war in langer, noch mehr aber in kurzer Sicht ſehr begehrt. Wien 
d enn ſie einen Anlauf nach einer Richtung genommen hat, ſo blindlings ’ 4 . * Deren 2 den bewahrte letzten Stand (auch ſetzte man den Cours für öſterr. Noten conform 
und unwiderstehlich in viejelbe bineinjtürzt wie die franzſiſche, es duch keine erſten Sturm vorüberbrauſen zu laſſen. Freilich können ſich die finanziel⸗ dem Courſe für kur; Wien % Thlr. billiger auf 72%). Augsburg und Frank 
Nie . n Gefahr ih jo egoiſtiſch auf den Geldſack ſetzt len Verhältniſſe bei uns nicht fo leicht beſſern, wenn die Bank ſichſ furt fanden gute Frage, kurze Sichten, weniger. Kurz Leipzig gab % Thlr. 
5 5 15 gie Februar⸗Revolution hat dies auf das Schlagendſte bewieſen, ſolche unvorſichtige und ungeſetzliche Operationen wie bei der erſten[ nach. Petersburg war % öher unſchwer zu begeben, auch für Warſchau 

und ich gebe immer noch jenem Finanzmann Recht, der zu jener Zeit ge⸗ Verlooſung der 5 % Bankdillets zu Schulden kommen läßt; wo ſie zeigte ſich 4 theurer Nachfrage. 
2 Polniſche Roten % Thlr. böber (84%), Ruſſiſche 844. (B. u. 9.3) 


2 agt hat: „in Frankreich hat das Kapital Furcht, nie genug Furcht zu ha⸗ e 1 x 
1 1 55 ‚Hiervon An b. 5 Nee leugnen en — Mani⸗ es Auslooſung in een Weiſe vorgenommen, die ausgeloſten — — 5 — 
8 ionen der Art der franzöſiſchen Regierung im In⸗ und Auslande eine Nummern nicht wie beſtimmt, in den Zeitungen veröffentlicht und da⸗ F i 
bedeutende Kraft geben; aber man vergeſſe nicht, daß dieſe Manifeſtation] durch ihre 55 wie . Intereſſen 1 bfentichen he weſentlich Börliner. Bürss vom: eee 
im vollſten Sinne des Wortes eine Friedens⸗Manifeſtation iſt: die Franzo⸗ beeinträchtigt h t. Die beid ; f f Th Fonds- und Geldeourse. Div. Z.- 
fen geben ihr Geld her, weil fie wünſchen und hoffen, daß ihnen der Fries ächtigt hat. Die beiden hier erſcheinenden akademiſchen Zeitun⸗ bree, Staats-Anleiho/414]1031% B. bee B relsschiat Da 
den erhalten bleibt. Möge die franzöſiſche Regierung dieſen bedeutſamen gen, die deutſche und die ruſſiſche, haben dies Hrn. v. Stieglitz, dem Staate Anl. vom c ene 8 11 124% bu. 
g Wink verſtehen. B Bankdirektor, recht klar auseinandergeſetzt, und es ift immerhin bead | a © 64 %% 993 ba. dito Prior A. | 684 2; 
. Großbritannien. tenswerth, daß man dies finanzielle Noli me tangere unſeres Reiches] ar, sc . 7% 00 b. ao Bor G.. | Alan ! 
London, 20. Sul [Unterhaus] Der Cihluß der von Lord |MUr® die Drefe zu corriieen wagen Duke ht [com | zoriner Budtonı 1525 dio Br R..] = 10a 6 | 
j Ruffell abgegebenen Erklärung auf die Kinglake ſche Interpellation Winterpalais it jetzt endlich wieder aufgefahren. Wir haben jetzt [hen | (kur u. Neunte. 60 , o e | 
1. Nr. 338 d. 2.) lautet folgendermaßen: „Der Kaiſer der Fran⸗ feit Wochen eine afrikanische Hitze und faft tägliche Gewitter. 5 | Pommersche . 1514924 B. ee, h 1067 F u. 1 b 
zofen beſtt viel Macht, aber ſelbſt wenn er, was ich von ihm glaube, — 2 bees 4 104 b. 20 J Ba >] 2 | 
die Erhaltung des europäifhen Friedens und der engliihen Allianz] Mre@lan, 24. Jug t en Nac ah Tucheſen Seitenbeutel | 2 ai 4. die g. gar] — 8 6: | 
aufeichtig. wünscht, wer bürgt und dafür, daß die Stimmung des Heeres den Namen Mice kante, Dielſbug z Radon den zen einen e e Da 7 — 5 306 0 
1 x 242 1 2 7 D 2 ä 3 rt-Orafe - — id 
. und der Kammern in Frankreich feine Politik nicht plötzlich in andere] Sattlergeſellen während feines Verweilens im Schefflerſchen Tanzlokal ein] 2 Pommersche 4 88, 8. Btarg. — Ba 80 be. 
Bahnen lenkt? Wir find von verſchiedenen Rednern zu ſrenger Wach⸗ ſchwarzer Filzhut; zu Pöpelwitz in der Erholung einem Soldaten aus der 5 Posensche . . A (0% ba. — 
ſamkeit gemahnt worden. Mit Recht, denn die Ereigniſſe der Tasche ſeines Wafjenrodes, ein ſedernes Portemonnaie mit 18 Far. In 3 Westf u. Rhein.) 4 f @ dito Prior... | — | 4 185% B. 
Gegenwart werden nicht blos von Monarchen und Höfen en en e e en des Kunſtgärtners 5 |Sächsische....... 194 55 dito Prior 8. — 5 4. 
1 0 * ann . * Schlesische 92 2. 1 5 
gemacht, nicht dieſe allein werden von ehrgeizigen Pla⸗ Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden: eine graue Luſtre⸗Frauenjacee Louisdor . . — 104% 6 . 
nen bewegt, ſondern auch unter den Völkern in verſchie⸗ein auf die auverehelichte Anna Auguſte Priska aus Goldſchmiede, Kreis Goldkronen ee Preuss. und ausl. Bank-Aetlen. 
denen Theilen Europas treten Bewegungen zu Tage, von Breslau, lautendes Geſindedienſtbuch, und ein unter dem 10. Juli 1861 zu Ausländische Fonds. * 
denen die italieniſche vielleicht blos der Anfang geweſen Breslau ausgeſtelltes, auf den Namen Paul Auguſt Robert Stade lauten: | Oesterr. Metall. . . . 5 49% bz. Berl. K-Verein | ö 1 116% 6. 
2 if Si tragen möcht d bei 1 5 fi Sti des Geburtsatteſt. 0 dito 54er Pr.-Anl. | 4 64 G. Berl.-Hand.-Ges. | 5 4 |80 G. 
iſt. 5 ächtig dazu bei, eine unbehagliche Stimmung zu Gefunden wurde. ein Sack mit jogenanntem Drüſenpulver. 240 Net- Alete. 5 8% 4 1 ba Re 
N erzeugen, welche vielleicht der Vorläufer von Revolutionen, Kriegen [Unglücksfall] Am 23ſten d. Mts. Morgens gegen 5 Uhr, wurden] dito Bankn.n.Whr.| — 720, 4 4 bz. Bremer „ 5 4104 ba. 5 
und Thronveränderungen iſt. Ich erwähne dies, um zu zeigen, daß, zwwet an einen. Wagen geſpannte Ochſen, dem Kräuter T. zu Lehmgruben 1 Coburg. Cg g. — | 4 21 ö 
ohne irgend einem einzelnen Monarchen feindselige Abſichten gegen Eng: gehörig, auf dem Grünzeugmarkte des Ringes ſcheu, gingen durch und riſſen] aito © Anleihe. 1 n ae en ENTATE ER: 
and zuzumuthen, die britiſche Regierun Grund genug hat, die politi⸗ den Dienſtknecht S., welchem das Geſpaun anvertraut war, zu Boden, mp: | om. Pfandbriefe . 4 Dess. Creditb.-A. | 4 F 8% ba. 
3 mutden, Reg 9 genug hat, politi-] bei verſelbe nicht unerhebliche Verletzungen erlitt. Hinzugekommenen Perſo⸗ it l. 4 800 Fl. 484½ ba. u. G. Disc.-Om.-Anthl. | 5½ 4 4% bz. u. G. 
ſchen Ereigniſſe auf dem Kontinent allenthalben mit großer Wachſam- nen gelang es, ſich der wild gewordenen Thiere auf der Schmiebebrüde, a e 
ö 5 eh dann 85 hat dieſe Aufgabe nie aus den Augen verloren. ue een 10 wesen und woſelbſt einer der Ochſen ausglitt und — UN 200 Fl. — 5 9. Kaub. Ard. Brat, 4 18. a 
Beifall). Ununterbrochenes Mißtrauen predigen und Argwohn aus⸗ zu Boden fiel, zu bemächtigen. . SR: C ae. „l 4 e. 
2 ſprechen, wäre nicht allein eine kindiſche, ſondern geradezu eine ſchad⸗ nichl echte 19 Stb m Laufe voriger Mode Ri j . [040 — Leipsiger » u 70 8 
ſche polit. Der chrenwertpe Barone (Sir Robert Peel) hat wieder: getödtet? Stüc. a e eh Aetien-Course, ehe” 1 a kaum. | 
bolt von Marokko und Spanien geſprochen, und zwar in dem] Angekommen: Oberſt⸗Lieutenant v. Querfurth aus Dresden. Gehei⸗ et te bi ee 
Bi Sinne, als ob letzteres mit Händen und Füßen an Frankreich gefettet | mer Oberbaurath Stüler aus Berlin. (Vol⸗ Bl.) | Anch-Düssetd.. |: Oester. Ordi at 5/5 6% ba. u. ' 
3 ſei. Ich aber glaube, daß dies von Spanien ebenſo wenig wie von „ Salzbruun, 22. Juli. Die Freude über die glückliche Errettung] Amst-Retterdam 81½ bz. en 3 122 b 
4 Italien gilt. Italien verdankt Feankreich fehr viel, das wird Nie: Sr. Nejetit des Königs hat auch unter den hier verweilenden Gäſten einen „ ꝙꝙJꝙↄIv! 8 
achen und lebhaften Ausdruck Raden Geſtern früh, ſider nach] Berlin Hamburg. — an | 4>] 3 176-B. 


mand leugnen; es kann aber ni mmermehr durch Frankreich mannich ! 
reichen Verſammlung auf der ‘Pro: | Berl.-Potsd.Mga.| 
Berlin-Stettiner . Wechsel-Course. 
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du dem gemacht werden, was es ſein will. Durch eigene Saar g } . 

N Kraft, Weisheit und Ausdauer muß es das Gebäude ſeiner Unabhän⸗ eee, e Au Schlag ein dreimalige e ge Broslau-Freibrg. 
gigkeit aufführen, und vermag es dies ſelber nicht, fo werden ihm alle] des 5 ! auf den König ausgebracht Laufe des Vormittags fand Cöln-Mindener 

- g * 0 ’ es Hurrah! auf den König ausgebrackt. Im Laufe des Vormittags fan 13 

Er, Mächte Europa's zuſammengenommen nicht helfen können. Noch wur: | jodann im Kurſaal und in der katholiſchen Kapelle Dankgottesdienſt Magd. Halberst. 

E den wir im Laufe des heutigen Abends daran gemahnt, unſere Rü: bensgenoſſen im Gaſthofe zur „Sonne“ bereits . . —. 5 
1 ‚einzuftellen. Es iſt dies ein Rath, dem ich ebenfalls Eine beſandere Feſtüchkei wurde um die Mittagszeit für die Invaliden des aner liabe 

5 en beiſtimme. Wohl ift es traurig, für Engiand ſowohl wie | hiefigen Bezirkes veranſtaltet, indem der hier verweilende Hofagent Hr. Lan: | Neisse Brieger. 

* für ganz Europa, daß jo ungeheure Summen in Friedenszeiten vom dau aus reslau als Zeichen patriotiſcher . über die ig 1 

Militär⸗Budget verſchlungen werden; doch würden wir dieſem Uebel e en dh 1 1. 990 > Nordb, Er. W.) 

nicht abhelfen, wenn wir entwaffneten, während Andere gerüſtet blei⸗ Die alten 5 en ar. a ae alle ch at 55 aun 905 Opel, 

= 5 ‚of: er 3 en as errn Oberſtlieutenants v. Frankenberg im Gaſthofe zum „goldenen 

x * 2 

; (lauter Beifall), vornämlich von der Oppoſition. Nicht allein die 

5 Größe, ſondern die Sicherheit des Landes hängt davon ab. Weit ent⸗ 

fernt, daß dadurch, wie einige glauben, die Wahrſcheinlichkeit des Krie⸗ 

. ges vermehrt werde, iſt das Bewußtſein von Englands Schlagfertigkeit 


\ Feſt⸗Vorſtellung veranftaltet, der auch ein ſehr 15 290 Beſuch zu Theil 
nicht allein den Intereſſen unſeres eigenen Landes förderlich, ſondern 


aauch eine Waffe in den Händen einer jeden nach Freiheit und Unab- im Parterre vor, welche das Gerücht lach als eine von den Polen ver⸗ 
& RE ünab'eſurſachte Demonftration in Umlauf brachte. Die Entrüſtung war na⸗ Ya 
8 hängigkeit ringenden Macht (hört! hört!). Und nun geftatten Sie mir] türlich allgemein, ohwohl diejenigen, eiche Gelegenheit a ich von der DE. . 


feinen Bildung und dem liebenswürdigen und taktvollen Verhalten ber mei⸗ 
ſten, hier anweſenden polniſchen Gäſte zu überzeugen, jenem. Gerüchte 
nur wenig Glauben ſchenken konnten. Die von Seiten der Polizei Direction 

R angeſtellten Recherchen haben denn auch in der That auf das 
Demonſtration den Polen ungerechterweiſe 


in demſelben Geiſte, In welchem ich geſprochen — nämlich um nutzlo⸗ 
2 ſem Argwohn aus dem Wege zu gehen — es hier als meine Pflicht 
8 auszuſprechen, daß ich dem Antrage auf Vorlegung der gewünſchten 
Correſpondenz in dieſem Augenblicke nicht beiſtimmen kann. Ich hoffe, 
das Haus wird meiner Verſicherung Glauben ſchenken, wenn ich ſage, 
5. daß wir mit deren Veröffentlichung nicht zögern werden, ſowie ſie uns 
irgend erſprießlich erſcheinen ſollte.“ 


Nuß land. 


9 Petersburg, 18. Jull. [Induſtrie und Finanz⸗ 
BVerhältniſſe.] Unſere Induſtrie⸗Ausſtellung iſt am vorigen 
Sonntage, den 14. d. M. geſchloſſen worden. Ich glaube, ich hatte 

ſchon gelegentlich erwähnt, daß dieſelbe, obgleich ſie ſich mit großer 
Conſequenz als eine rein vaterländiſche gerirte, zu zwei Drittel aus 
ausländiſchen Fabrikaten beſtand, an denen hieſige Induſtrielle nur das 
3 Verdienſt der Zuſammenſtellung oder untergeordneter Verbeſſerungen 
beanſpruchen dürfen. So war da z. B. ein Spiegel von einer enor⸗ 
1 men Größe. Der vermeinliche Fabrikant deſſelben war ſehr erſtaunt, 
8 als ihm ein Sachverſtändiger ſagte: „der Spiegel iſt nicht hier gemacht; 
€ hoͤchſtens haben Sie ihn verſilbert.“ Anfänglich leugnete der Fabri⸗ 
5 kant zwar beharrlich; ſchließlich aber räumte er doch ein, daß er nur 
2 den Metallbelag gemacht hätte. — Man hatte in der Ausſtellung mehr 
äals anderswo Gelegenheit, ſich zu überzeugen, wie wenig unſere lächer⸗ 
lich hohen Schutzzölle der einheimiſchen Induſtrie Nutzen gewährt 
eo haben. Daß unfer Finanzminiſterium fo ſchlecht in der John Prince 
5 Smith'ſchen Theorie bewandert iſt, iſt umſomehr zu bedauern, als 
Rußland eine Menge naturwüchſiger Produktionen und Induſtrien be⸗ 
ſtizt, in denen es von keiner Concurrenz etwas fürchten darf. Da 
giebt es hier z. B. ein ganz armes Stadtviertel, Namens Ochta, in 
dem die Arbeiter in elenden Hütten Holzſchnitz und Vergoldungsarbei⸗ 


12½— / Thlr. 
bez., Br. und 


wordenen Mittheilung, um ſo der weiteren Verbreitung jener völlig unbe⸗ 
1. en Inſinuation gegen die hier verweilenden Polen ſofort Einhalt 
zu thun. 


BU bun. ü⸗-—B² U! ñ „% 
Zelegraphifche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 23. Juli, Nachm. 3 Uhr. Vollſtändige Geſchäftsſtille. Die 

Rente begann zu 67, 70, fiel auf 67, 60 und ſchloß matt und unbelebt 

zur Notiz Conſols von Mittags 12 Uhr waren 90% eingetroffen. Schluß⸗ 

Courſe: Iproz. Rente 67, 65. 4 Kprz. Rente 97, 80. Zprz. Spanier —. 

Iproz. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats- Eiſendahn⸗Attſen 

IE eee 665. Lomb. Eifenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. 

redit⸗Aktien —. 

London, 23. Juli, Nachm. 3 Uhr. Börſe unthätig, nur für Conſols 
Käufer. Bedeckter Himmel. Juen 90, Iproz. Spanier 41%. Merikaner 
22%, Sardinier 78. Sproz. Ruſſen 102. 4 proz. Ruſſen 89. Hamburg 
3 Monat 13 Mk. 9% Sch., Wien 14 Fl. 30 Kr. 

Wien, 23. Juli, Mitt. 12 Uhr 30 Min. Mattes Geſchäft. öproz. 
Metall. 68, —. erg Metall. 59, —. Bank⸗Aktien 747. Nordbahn 
196, 20. 1854er Lobofe 89, 25. National⸗Anlehen 80, 70. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 268, —. Ereditaktien 173, 30. London 139, 25. Hamburg 
103, 50. Paris 54, 80. Gold —, —. Silber „—. Eliſabetbahn 169, —. 
Lomb. Eiſenbahn 222, —. Neue Looſe 117, 25. 1860er Looſe 84, 30. 

Frankfurt a. M., 23 Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Etwas beſſere 
Stimmung, wenig belebt. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 135. 
Wiener Wechſel 84%. Darmſt. Bankaktien 191. Darmſt. Zettelbank 237. 
öproz. Metall 49%. 4½ proz. Metall. 41%. 1884er Looſe 63%. Oeſterr 

Beſterr. Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Altien 228. Oeſterr. 

Bank⸗Antheile 637. 2 Credit⸗Aktien 144%. Neueſte öſterr. Anleihe 

n 120. Rhein⸗Nahebahn 23%. Mainz⸗Ludwigs⸗ 


Stettin, 23. Juli. Weizen behauptet, loco pr. 8öpfd. gelber n 
Qual, 63—80 Thlr. * gell 83—85pfd. 78 Thlr. bez. und Gld., 5 
Aug. 76 Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. dito 73 Thlr. Gld., Frühjahr 72 Thlr. 

ld. und Br. — Roggen feit und etwas höher, loco pr. 77pfd. 41— 
41% Thlr. nach Qual. bez., 77pfd. Juli 42—42 ½ Thlr. bez., Juli⸗Aug. 
42 Thlr. bez., Aug.⸗Sept. dito, Septbr.⸗Oktbr, 42% —43 Thlr. bez. u. Br., 
Ott.⸗Rov. 43 Thlr. Br., Frühjahr 43—43 , — Thlr. bez. — Gerſte 
und Hafer ohne Handel. — Winterrübſen loco 82—84½ Thlr. bez. 


ee eh ee nn 
4 Breslau, 24. Juli. Wind: ftille. Wetter: ſehr heiß. Thermometer 
Früh 18° Wärme. Barometer went niedriger 27“ 814”, Der Waſſerſtand 
der Oder iſt 3 Zoll gefallen. Der karkt behielt vorherrſchend ſeinen trägen 
Charakter. Weizen war in Mittelſorten hinlänglich zugeführt, Roggen fehlt 
in feinfter Waare, Mittelſorten von Bodenlägern mittelmäßi hen 
Weizen blieb vernachläſſigt! pr. S4pfd. weißer 7084 Sgr. gelber 66 
—80 Sgr. — Roggen bei ſchwächerem Angebot zu geſtrigen Preiſen eher 
beachtet; pr. Sapfd. 5356 Sgr., feinſter 57—59 Sgr. — Gerſte weni 
Geſchäft; pr. 70pfd. 38—48 Sgr., neue 40—42 Sgr. — 5 preishal⸗ 
tend; pr. 50pfd. 28 — 32 Sgr. — Erbſen ohne Handel. — Wicken kaum 
beachtet; — Mais fehlt. — Oelſgaten bei reichlichen Angeboten in ruhi⸗ 


Bi: 1615, Oeſterr. Eliſabetba Sti — Schlaglein bot 
ten zu Tage fördern, die auf der größten Weltausſtellung den Preis pafen Litt. A. 109%. ger Stimmung. ohne Angebot. - 

gewinnen müßten. Sie follten das Geſchick der Arbeiter ſehen. Ohne d ambue 5 28. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Stimmung gedrückt. ; Sgerpr Säit. Sar. pr. Schff⸗ 

alle außergewöhnlichen Hilfsmittel nimmt der Ochtaer fein Holzmeſſer] Rbeiniſche Anfangs 83%, ſchloſſen 89%. — Schluß⸗Courſe. National: Weißer Weiten 9085 70—77—84 Wicken ee. — 
und ſchnitzt aus freier Hand die Sachen im wundervollſten Renaiſſance⸗ N 5 6165 IE N Norddeutſche „ . . . 170 

— 3 g g N ; ; n 4 isconto 21 — 24. en , ß, St in a = 
fill mit einer Sicherheit und Schnelligkeit, daß es eine Freude ift.| TS burn, 23. Juli. [Getreidemarkt.) Weizen loco ftille, ab aus⸗ 8 38—44—49 — . 180—186—194 
pr. Juli⸗ September afer ne, dee s 28—30—32 Winterrübſen 8 180-—186— 192 


war ſehr ſtille. Roggen loco flau, ab Sen d 

71-73 gehalten, ohne Geſchäft. Oel loco 25 ,, pr. Oktober 26%. Kaffee 

unverändert, 2000 Sack Bahia verkauft. — Wetter ſchön. 

N ee „ 28. Juli. [Baumwolle.] 15,000 Ballen Umſatz. — 
reiſe feſt. 


Berlin, 23. Juli. Die Geſchäftsloſigkeit hielt an, nur in einer gerin, 
gen ara von Papieren kam es zu 3 Umfäßen, die, wenngleich nicht 
von großen Belang doch immerhin erheb ich genug waren, um mindeſtens 
Erwähnung zu verdienen. Das war beſonders in Oberſchleſiſchen, Mainzer, 
allenfalls noch in Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Aktien, in Darmſtädter und Genfer 
Credit⸗Aktien und in Aktien der Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗Fabrikation der 
Fall. Auch in manchen Prioritäten war der Umſatz nennenswerth., Im 

ligemeinen aber it die Börſe doch als durchaus unbelebt zu bezeichnen, 
und in öſtereichiſchen Sachen war fie ſelbſt recht matt. Wiener Courſe lau⸗ 
teten ungünſtiger als geſtern und ſelbſt nicht ſo 2 at wie geſtern Abend. 
Eredit, geſtern Abends 174, 30, wurde heute 173, 20; 173, 50; 173, 10 ge: 
meldet; National⸗Anleihe, geftern Abends 81, heute 80, 703 80, 90; 80, 75; 


r 4650-56 Sommerrübſen . — -- 
Neue Kartoffeln pr. 277 En Sgr. 
or 


er Börſe. 
Rohes Rübböl feſt, pr. Ctr. loco 11% Thlr., nahe Termine und Herbſt 
11% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80% Tralles loco 19% Thlr., 
Sommer⸗Termine 18% Thlr., Herbſt 18% Thlr. h 


Poſen, 23. Juli. Wetter: ſehr heiß. Roggen: feſt und ho | 
Gek. — Wispel. 2 per d. Monat 39% Gld. Ga g 39% dee 5 
Gld., Auguſt⸗September 39 Gld., September⸗Oktober 39% „ % Br., 

Oktober⸗Novbr. 39% bez. u. Gld., Nov.⸗Dezbr. — Frühjahr 1862 57 4 Gld. 
Spiritus: zu anziehenden Preiſen lebhaftes Geichäft. Gel, 5,000 
Ouart. Loco per d. Monat 18% Gld., August 18% bez. u. Old, % Br 

September 18% * u. Gld., Oktober 86 Gld., November 17 Gld., De- 
Kmber 16% Gld., April⸗Mal 1862 17% Gi. Hartwig Rantoromicz,, 


Verantwortlicher Nedalteur: R. Bürkner in Breslau. 1 | 


Hoffentlich wird das mit der Zukunft beſſer werden. Der vornehme 
Niuſſe wird ſeine lächerliche Vorliebe für alles Franzoͤſiſche, die ihm 
ſchon ſo vielfachen geiſtigen und materiellen Schaden gebracht hat, ab: 
lllegen und feinem Landsmanne die Arbeit gegen paſſende Bezahlung 
abkaufen, anftatt fie beim Möbelhändler als pariſer Waare mit horren⸗ 
den Preiſen zu bezahlen. Wenn wir nur noch mehrere ſo aufgeklärte 
Männer als den neuen Miniſter des Innern, Herrn v. Walojew, an 
der Spitze unſerer Verwaltungen erhalten möchten. Hr. v. Walojew 
iſt wohl der einzige Mann bei uns, der unter den ihm Gleichgeſtellten, 
feine Aufgabe und feine Zeit ganz begriffen hat. Würde ihn nicht die 
Bauernangelegenheit und alle damit zuſammenhängende Fragen vor⸗ 
läufig fo ganz und gar in Anſpruch nehmen, die Welt würde ſchon 
weit mehr von ſeinem Wirken vernommen haben; ſo kann man es 
ihm ſchon als ein hohes Verdienſt anrechnen, daß er ſich überall der 
Preſſe bedient, um ollen ſeinen Erlaſſen und Maßregeln die groͤßt⸗ 


— 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


1 


